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1. Bedeutung der Berufs – und Studienorientierung im schulischen Kontext
Eine wichtige Aufgabe im Jugendalter besteht darin, sich gegen Ende der Schulpflicht für einen weiteren beruflichen Weg zu entscheiden. Der Übergang von der Schule ins Erwerbsleben ist ein wichtiger und bedeutender Schritt. Jugendliche haben aber nur begrenzte Entscheidungsmöglichkeiten, entsprechend ihren Voraussetzungen und den Möglichkeiten des Arbeitsmarkts. Eine gut gelungene Berufswahl ist von Bedeutung für die soziale Integration und das persönliche Wohlbefinden eines Menschen.

Neben dem Elternhaus und dem vertrauten außerschulischen sozialen Umfeld stellt die Schule einen zentralen Ort für die frühe Berufsorientierung junger Menschen dar. In der Zusammenarbeit mit den Eltern unterstützt sie die Jugendlichen in dieser turbulenten Lebensphase, ihren beruflichen Orientierungsprozess aufzunehmen und diesen dann auch schlussendlich umzusetzen. Damit gestaltet das Berufsorientierungskonzept unserer Schule den beruflichen Findungsprozess unserer SchülerInnen maßgeblich. Die einzelnen Schwerpunkte des Konzeptes werden im folgenden Dokument näher beschrieben.

2. Rechtliche Grundlagen und Bestimmungen
Die Berufs- und Studienorientierung ist eine schulische Kernaufgabe, die sich aus dem Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule ableitet. Die gesetzlichen Vorgaben der schulischen Berufs- und Studienorientierung stellen das Brandenburgische Schulgesetz
 und die Bildungsgangverordnungen
 mit den entsprechenden Verwaltungsvorschriften sowie den Rahmenlehrplänen der Fächer.

„Die Schulen im Land Brandenburg sind gemäß § 7 Absatz 2 BbgSchulG darüber hinaus dazu verpflichtet, ein schulbezogenes Programm zu entwickeln und zu beschreiben. In ihrem Schulprogramm legt die Einzelschule ihr pädagogisches Leitbild fest und trifft zu verschiedenen Kernbereichen verbindliche Aussagen. Das umfasst auch die Berufs- und Studienorientierung und die pädagogischen Ziele und Schwerpunkte in diesem Bereich. Entsprechende Berufs- und Studienorientierungskonzepte werden im Rahmen der Schulvisitation nach festgelegten Kriterien überprüft.“
 Im folgenden Dokument werden diese rechtlichen Vorgaben aufgegriffen und zu einem internen Berufs- und Studienorientierungskonzept für die Spreewald Schule Lübben zusammengefasst. Da sich jedoch die Anforderungen an die Berufs- und Studienwelt ständig verändern, ist dies kein Konzept, dass in dieser Konfiguration bestehen bleiben wird. Es ist zwingend notwendig, dass das Konzept in regelmäßigen Abständen neu überdacht, verändert und weiterentwickelt wird, damit es auch zukünftigen Anforderungen gerecht wird und kommende Schülergenerationen bei ihrer beruflichen Entwicklung unterstützen kann.

3. Umsetzung einer individuellen, systematischen und praxisorientierten Berufsorientierung

3.1 Entwicklung von Berufswahlkompetenz
Damit SchülerInnen selbstgesteuert eine Entscheidung für ihre berufliche Zukunft treffen können, müssen sie zuerst Kompetenzen besitzen, die diese Entscheidung leiten und unterstützen können. Die Berufs- und Studienorientierung ist ein Prozess, der darauf ausgelegt ist, die benötigten Kompetenzen zu erwerben, zu festigen und anzuwenden. Dabei muss auch die Heterogenität der Lerngruppen berücksichtigt werden, da die SchülerInnen oft völlig unterschiedliche Voraussetzungen besitzen. Erst dann kann ein Aufbau, bzw. eine Weiterentwicklung von Berufswahlkompetenzen stattfinden.

Das Berufs- und Studienorientierungskonzept der Spreewald Schule Lübben fußt auf dem Kompetenzmodell des derzeitigen Rahmenlehrplans Wirtschaft-Arbeit-Technik des Landes Brandenburg
. In diesem Komponentenmodell werden vier verschiedene Phasen dargestellt, die die SchülerInnen durchlaufen, damit sie berufswahlbezogenen Aufgaben und Anforderungen gewachsen sind.

„Mit den Phasen wird allgemein ein Entwicklungsprozess beschrieben, der mehrere inhaltliche unterscheidbare Schritte von einem „Einstimmen“ auf die Bereitschaft zur Planung der eigenen Zukunft über das „Erkunden“ der konkreten Erfahrungen mit und in der Berufswelt zum „Entscheiden“ über den nachschulischen Bildungsweg bis zum „Realisieren“ des Übergangs von der Schule in einen Ausbildungsberuf/ein Studium umfasst.“

Das Kompetenzmodell umfasst damit ein Prozess, der schon in der Grundschule beginnt, in den weiterführenden Schulen aktiv aufgegriffen und fokussiert wird und schlussendlich in einem Beruf mündet. Im Folgenden sind die 4 Kompetenzphasen
 noch einmal zusammengefasst:

	Entwicklungsphase
	Kompetenzen
	Entwicklungsstandards

	Einstimmen
Phase 1 im Entwicklungsprozess der Schülerinnen und Schüler
	SchülerInnen:
- entwickeln eigene berufsbezogene Ansprüche, Interessen und Ziele.

- schätzen eigene Interessen, Stärken und Fähigkeiten ein.

- entwickeln sie weiter und bringen diese in Beziehung zu ihren Berufswünschen.

- erkennen Schritte im Berufswahlprozess.

– kennen einige Berufsfelder sowie unterschiedliche Bildungsgänge.

- erfassen die Bedeutung von Berufswahl als eigenverantwortliche Entscheidung.
	SchülerInnen können:
- eigene Interessen an beruflichen Tätigkeiten benennen,

- an ihrem Traumberuf/Berufswunsch eigene Ansprüche an die Berufswelt erkennen, diese erläutern und kommentieren,

- den Unterschied zwischen Fremd- und Selbstwahrnehmung erkennen,

- einfache allgemeine Informationen über Berufe und Berufsfelder erfassen,

- die Berufswahl als eigenverantwortliche Entscheidung erfassen,

- Schritte im Berufswahlprozess beschreiben und in ihrer Lernplanung einbeziehen,

- sich mit nachschulischen Lebensbedingungen auseinandersetzen.



	Erkunden
Phase 2 im Entwicklungsprozess der Schülerinnen und Schüler


	SchülerInnen:
- reflektieren individuelle Voraussetzungen zu den beruflichen Zielen und Anforderungen und leiten weitere Prozessschritte ein.

- analysieren und bewerten Beschäftigungschancen und Risiken sowie den Einfluss des technischen, ökonomischen und gesellschaftlichen Wandels auf das Beschäftigungssystem.

- bestimmen ihr persönliches Profil neu, entwickeln es weiter und erkennen Entwicklungspotenziale.

- kennen Informations- und Beratungssysteme und sammeln Praxiserfahrungen.
	SchülerInnen können

- eigene Ziele und Interessen im Hinblick auf Einflüsse durch Familie und regionale Bedingungen erörtern und untersuchen,

- Erscheinungen und Ursachen des Wandels der Berufs- und Arbeitswelt an konkreten Beispielen darstellen,

- Arbeitsplätze nach vorgegebenen Kriterien beschreiben und Anforderungen an Arbeitsplätze zu den Ausbildungsberufen in Beziehung setzen,

- Informationen über Ausbildungsmöglichkeiten erschließen,

- eigene berufsbezogene Erfahrungen in unterschiedlichen Kontexten reflektieren und dokumentieren,

- sich in simulierten Phasen des Bewerbungsprozesses angemessen verhalten,

- neue Lernaufgaben zur Gestaltung des eigenen Berufswahlprozesses in Angriff nehmen. 



	Entscheiden
Phase 3 im Entwicklungsprozess der Schülerinnen und Schüler


	SchülerInnen:
- treffen aufgrund von Erfahrungen, Informationen und ggf. Beratung ihre Entscheidung zur Berufsfindung.

gestalten ihren Bewerbungsprozess selbstständig.

– nutzen Zielfindungs- und Entscheidungsmethoden und entwerfen berufliche Alternativen.

- entwickeln ihr berufliches Selbstkonzept unter den Aspekten der Einschätzung eigener Fähigkeiten und deren Weiterentwicklung, der Bewertung von Merkmalen der Erwerbsarbeit und neuer und schwierigerer Anforderungen weiter.

- haben Kenntnisse über Ausbildungswege und ihre Veränderungen.


	SchülerInnen können:
- Entscheidungen für die Berufswahl unter Berücksichtigung der eigenen Interessen, individuellen Voraussetzungen und Anforderungen begründen,

- Erfahrungen in der Arbeits- und Wirtschaftswelt in den persönlichen Entscheidungsprozess einbeziehen,

- berufliche Alternativen entwerfen,

- Planungs- und Entscheidungsschritte für den Übergang in die Berufswelt in die Tat umsetzen,

- eigene Interessen, Stärken und Entwicklungspotenziale reflektieren,

- Bewerbungsverfahren nach Kriterien analysieren, gestalten und Schlussfolgerungen ziehen.



	Realisieren
Phase 4 im Entwicklungsprozess der Schülerinnen und Schüler


	SchülerInnen:
- beurteilen Etappen in ihrem Selbstkonzept und nehmen bei Abweichungen Veränderungen vor.

- wenden ihr berufliches Selbstkonzept an.

– begründen ihre Berufswahl.

– setzen sich mit nachschulischen Lebensbedingungen auseinander.

- sondieren berufliche Alternativen und setzen Optionen erfolgreich um.

- wenden erworbene Selbststeuerungskompetenzen erfolgreich an.
	SchülerInnen können

- die Anforderungen von Bewerbungsverfahren für ihren Bewerbungsprozess eigenständig umsetzen,

- sich mit nachschulischen Lebens- und Arbeitskontexten auseinandersetzen und sind aufgeschlossen für neue Herausforderungen,

- den eigenen Entwicklungsstand im Prozess der Berufswahl einschätzen und weitere Maßnahmen für sich ableiten,

- ihre Berufswahlentscheidung begründen,

– den eigenen Übergang in die Berufswelt schrittweise gestalten,

- gezielt Informationen nutzen, um eine Alternative erfolgreich umzusetzen,

- eine Entscheidungssituation in Teilziele zerlegen und diese Ziele unter Berücksichtigung ihrer Erfahrungen in angemessene Handlungen umsetzen,

- Problemlösekompetenz bei Widerständen und Schwierigkeiten zum Einsatz bringen


3.2 Aufgaben und Anforderungen an Unterricht und Lehrkräfte
Die verschiedenen Phasen und die damit verbundenen Berufswahlkompetenzen sollen durch verschiedene Bereiche im schulischen Kontext aufgebaut und gestärkt werden. Im Folgenden werden nun die schulischen Maßnahmen beschrieben, die die Kompetenzen der SchülerInnen entwickeln sollen.

3.2.1 Der Fachunterricht in WAT und Wahlpflicht WAT
Neben wirtschaftlichen Grundlagen, technischen Verständnis, praktischem Arbeiten sowie Aufgaben des privaten Haushalts wird die Berufs- und Studienorientierung im Fachbereich WAT/ WP-WAT stark fokussiert, bzw. durchdringt alle Unterrichtseinheiten. Im Schulinternen Curriculum gibt es im Bereich WAT (ab Jahrgangsstufe 8) gesonderte Themengebiete zum Bereich der Berufs- und Studienorientierung und dennoch werden auch in den anderen Themengebieten immer wieder die Berufswahlkompetenzen gestärkt und gefordert.

Folgende Schwerpunkte wurden für die Jahrgangsstufe 8 WAT im schulinternen Curriculum festgelegt:
	Entwicklungen der Berufswahlkompetenzen im Fachbereich WAT Jahrgangsstufe 8

	Inhaltliche Schwerpunkte:
Berufs- und Lebensplanung:

Einstimmen und Erkunden (P7)

· Individuelle berufliche Voraussetzungen und Ansprüche/geschlechtsspezifische Aspekte

· Praktische Analyse von Arbeitsplätzen und Berufstätigkeiten

· Einführung in die berufskundliche Informationsbeschaffung und in berufsorientierte Unterstützungsmöglichkeiten 

· Schritte der Berufswahl 

· Grundlagen der Bewerbung und des Vorstellungsgesprächs
Integration der Basiskonzepte
· Führen eines Berufswahlportfolios (Berufswahlpass)
· Planen und Dokumentieren von Besuchen bei berufsorientierenden Veranstaltungen

	Kompetenzerwerb/Basiskonzept:
Mit Fachwissen umgehen:

System
· Ordnung der Berufe, Ausbildungs- und Studienwege benennen und beschreiben
Entwicklung
· Veränderungen der Anforderungsprofile ausgewählter Berufe und Arbeitstätigkeiten, z. B. Kerntätigkeiten, Arbeitsorte, Arbeitsorganisation, Arbeitsmittel, Arbeitsgegenstände, Umgebungseinflüsse, Arbeitszeit, Voraussetzungen, Berufszufriedenheit darstellen

· Berufsbiografien herausarbeiten
Nachhaltigkeit
· Berufe, die Nachhaltigkeit verwirklichen, z. B. Aspekte der Nachhaltigkeit in unterschiedlichen Berufen aufzeigen



Folgende Schwerpunkte wurden für die Jahrgangsstufe 9 WAT im schulinternen Curriculum festgelegt:
	Entwicklungen der Berufswahlkompetenzen im Fachbereich WAT Jahrgangsstufe 9

	Inhaltliche Schwerpunkte:
Berufs- und Lebenswegplanung: Erkunden, Entscheiden und Realisieren/Betriebspraktikum (P11)
· Bildungswege nach dem Schulabschluss 
Integration der Basiskonzepte
· Fortführen eines Berufswahlportfolios, z. B. Berufswahlpass 

· Planen und Durchführen von berufsorientierenden Veranstaltungen 
· Entwickeln und Diskutieren von Lebensszenarien


	Kompetenzerwerb/Basiskonzept:
2.1 Mit Fachwissen umgehen:

System
· Charakterisierung der Arbeitsplatzgestaltung 

· Systematisierung der Berufe und Arbeitsplätze

Entwicklung
· Erklären des Wandels in der Arbeits- und Berufswelt anhand von Beispielen

· Erörtern des Wandels der Arbeit im Unternehmen

Nachhaltigkeit
· Sichten und Erkennen der Einflussfaktoren auf berufliche Ziele und Entscheidungen

2.2 Methoden einsetzen:
· Betriebserkundungen durchführen und auswerten

· Betriebserkundungen analysieren und Ergebnisse dokumentieren

· Im BP persönliche Interessen und Fähigkeiten mit den Anforderungen vergleichen, dokumentieren und reflektieren

· Informationen mit selbst entwickelten Aufträgen sammeln, Aufarbeiten und präsentieren

2.3 Bewerten und Entscheiden
· Eigene Ziele für Arbeit und Beruf erläutern und eigene Stärken einbeziehen

· Eigene Kriterien zur Beurteilung von Beruf entwickeln, erläutern und begründen 
· Individuelle Voraussetzungen, berufliche Ansprüche mit den Anforderungen abgleichen und Entscheidungsalternativen reflektieren



Folgende Schwerpunkte wurden für die Jahrgangsstufe 10 WAT im schulinternen Curriculum festgelegt:
	Entwicklungen der Berufswahlkompetenzen im Fachbereich WAT Jahrgangsstufe 10

	Inhaltliche Schwerpunkte:
Berufs- und Lebensplanung: Erkunden, Entscheiden und Realisieren/BP (P11)
· Vorbereitung, Durchführung, Nachbereitung und Dokumentation des BP

· Vergleich individueller Voraussetzungen zu Anforderungsprofilen unterschiedlicher Berufe

· Bildungswege nach der Schule

· Rechte und Pflichten als AN und AG

· Rolle von Gewerkschaften und Gruppen (z. B. Verbänden, Kammern, Vereinen)

· Entscheidungstechniken und -methoden

Integration der Basiskonzepte
· Planen und Dokumentieren von Besuchen bei berufsorientierenden Veranstaltungen


	Kompetenzerwerb/Basiskonzept:

2.1 Mit Fachwissen umgehen:

System
· Charakterisierung der Arbeitsplatzgestaltung 

· Systematisierung der Berufe und Arbeitsplätze

Entwicklung
· Erklären des Wandels in der Arbeits- und Berufswelt anhand von Beispielen

· Erörtern des Wandels der Arbeit im Unternehmen

Nachhaltigkeit
· Sichten und Erkennen der Einflussfaktoren auf berufliche Ziele und Entscheidungen

2.2 Methoden einsetzen:
· Betriebserkundungen durchführen und auswerten

· Betriebserkundungen analysieren und Ergebnisse dokumentieren

· Im BP persönliche Interessen und Fähigkeiten mit den Anforderungen vergleichen, dokumentieren und reflektieren

· Informationen mit selbst entwickelten Aufträgen sammeln, Aufarbeiten und präsentieren

2.3 Bewerten und Entscheiden
· Eigene Ziele für Arbeit und Beruf erläutern und eigene Stärken einbeziehen

· Eigene Kriterien zur Beurteilung von Beruf entwickeln, erläutern und begründen 
· Individuelle Voraussetzungen, berufliche Ansprüche mit den Anforderungen abgleichen und Entscheidungsalternativen reflektieren



Der WP Bereich WAT in den Jahrgangsstufen 7 und 8 ist in drei Bereiche unterteilt, die Lehrküche, die Holzwerkstatt und die Textilwerkstatt. Die SchülerInnen, die sich für den Wahlpflichtbereich WAT entscheiden, durchlaufen alle drei Bereiche während eines Schuljahres. Alle Bereiche haben die Gemeinsamkeit, dass der Fokus auf der Vermittlung handwerklicher Kompetenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten liegt.

In der Jahrgangsstufe 9 und 10 fällt der Bereich Textilwerkstatt heraus und wird in Klasse 9 durch den Themenbereich Energie und Mobilität ersetzt und in der Jahrgangsstufe 10 durch den Themenkomplex Bauen und Wohnen.

Der Fokus im Wahlpflichtunterricht liegt zum einen sehr stark auf die Ausbildung der handwerklichen Fähigkeiten. Das eigene handwerklich Talent zu erkennen und zu fördern soll ebenfalls die Berufsfindungsprozess unterstützen. Der praktische Ansatz des Wahlpflichtunterrichts wird stark mit den Berufsfeldern der Holz-, Textil-, und Lebensmittelmittelverarbeitung verknüpft, sodass die SchülerInnen tiefe Einblicke in diese Berufsfelder erhalten. Weitere Berufsfelder sind das Bauwesen, Kfz und Elektrotechnik und viele weitere Berufe. Der Fachbereich versucht so oft es geht den Unterricht durch die Dimension eines externen Partners zu erweitern, die aus der Wirtschaft umliegender Unternehmen und Betriebe kommen, um so den SchülerInnen einen noch besseren Eindruck für die zukünftige Berufswelt zu ermöglichen.

3.2.2 Der Fachunterricht Praxislernen
Das Unterrichtsmodell Praxislernen ist ein besonders praxisorientierter Unterrichtsansatz, Durch die Verknüpfung des schulinternen Curriculums mit der Praxistätigkeit von SchülerInnen in Betrieben oder Berufsbildungsstätten soll der theoretische Unterricht mit Praxisanteilen und dem realen Wirtschaftsleben verzahnt werden.

In der Spreewald Schule Lübben ist das Praxislernen fest im Stundenplan der Jahrgangsstufe 9 mit einer wöchentlichen Unterrichtsstunde verankert. Zusätzlich ermöglicht dieser Ansatz ein zusätzliches Schülerbetriebspraktikum, in dem die SchülerInnen die Möglichkeit haben über einen längeren Zeitraum praktische Erfahrungen in einem Beruf zu sammeln.

Für den Bereich Praxislernen wurden folgenden Schwerpunkte in der Jahrgangsstufe 9 Praxislernen im schulinternen Curriculum festgelegt:
	Entwicklungen der Berufswahlkompetenzen im Fachbereich Praxislernen Jahrgangsstufe 9

	Inhaltliche Schwerpunkte:
Berufs- und Lebenswegplanung: Erkunden, Entscheiden und Realisieren/Betriebspraktikum (P11)
Kennenlernen von Berufen, ihren Bezeichnungen und ihrer Einordnung in Berufsfelder 

Erstellung eines beruflichen Selbstkonzepts: „Der lange Weg zur Ausbildung“
Arbeit mit „Berufe aktuell“
Schülerinnen und Schülern werden mit Materialien der Agentur für Arbeit vertraut gemacht, die bei der Informationsrecherche für Berufsfelder und konkrete Berufe unterstützen
Kennenlernen der Berufsberaterin, welche sich im Unterricht vorstellt und ihren Arbeitsbereich in der Schule erläutert
Vorbereiten des Praxislernen in der Projektwoche/ Ausgabe und Erläuterungen der Aufgaben, die in der Woche vor den Herbstferien zu bearbeiten sind 
Praktikum Praxislernen
Rechte und Pflichten der SuS im Praxislernen / Versicherungsschutz

Nachbereitung des Praxislernen / Vorstellen der Praktikumsbetriebe als Portfolio
Besuch im BIZ 

Arbeit mit den Heften „Planetberuf“; „Planbar“, Azubyio“

Erstellen individueller Bewerbungsunterlagen nach Vorarbeit im Fach Deutsch
Wir schreiben:
Bewerbungsschreiben

Lebenslauf

Deckblatt

Vorbereitung und Durchführung des 3-wöchigen Schülerbetriebspraktikums
Auswertung und Bewertung erfolgt in Fach WAT in Klasse 10

	Kompetenzerwerb/Basiskonzept:
2.1 Mit Fachwissen umgehen:

System
· systemische Berufswahlentscheidung, z. B. anhand individueller beruflicher Voraussetzungen, individueller beruflicher Ansprüche, beruflicher Anforderungen 
Nachhaltigkeit
· Einflussfaktoren auf berufliche Ziele und Interessen (Versetzungsbedingungen)
2.2 Methoden einsetzen:
Die SuS können…

· Informationen mit vorgegebenen Aufträgen sammeln, aufbereiten und präsentieren

2. 3 Bewerten und Entscheiden:
Die SuS können…
· individuelle berufliche Voraussetzungen und individuelle berufliche Ansprüche mit Anforderungen in Berufen und an Arbeitsplätzen für die Berufswahl abgleichen 


3.2.3 Die anderen Fächergruppen
Die Berufs- und Studienorientierung ist nicht die Aufgabe eines einzelnen Fachbereichs. Es ist eine Aufgabe, die die Gesamtheit von Schule verlangt. Schule soll SchülerInnen auf die Anforderungen des realen Alltags vorbereiten und sie lebensfähig machen. Zu diesen Anforderungen gehören natürlich auch Entscheidungen, die im Zusammenhang mit der beruflichen Zukunft getroffen werden müssen. Deshalb muss Schule in seiner Gesamtheit einen Beitrag zur Herausbildung von Berufswahlkompetenzen leisten, so wie sie auch z.B. einen Beitrag zur demokratischen Erziehung der SchülerInnen leistet.

Sämtliche Fachbereich sind daher angehalten, ihren Unterricht so zu konzipieren und Aufgabestellungen und Methoden im Unterricht einfließen zulassen, die die Herausbildung von Berufswahlkompetenzen aufbauen und stärken. Des Weiteren arbeitet der Fachbereich WAT sehr stark mit anderen Fachbereichen zusammen, um fachübergreifende Projekte zum Thema Berufsorientierung zu realisieren. Gute Beispiele sind die Zusammenarbeit des Fachbereichs Deutsch, ITG, Praxislernen und WAT bei der Erstellung der Bewerbungsunterlagen mit den SchülerInnen im Fach Praxislernen. Aber auch die im 10. Jahrgang durchgeführte Bewerberwoche, wobei die Fachbereiche Deutsch, LER, WAT, ITG, Sprachen sowie Mathematik und Physik feste Partner bei der Vorbereitung und Durchführung dieser Projektwoche sind. Weitere Fachbereiche sind je nach Berufsfeld als Ansprechpartner verfügbar. 
3.2.4 Das Schülerbetriebspraktikum
Das Schülerbetriebspraktikum ist eine verbindliche schulische Veranstaltung an weiterführende Schulformen, mit einigen Ausnahmen. Dabei sehen die gesetzlichen Vorlagen in der Jahrgangsstufe 9 ein mindestens zwei- höchstens dreiwöchiges Praktikum vor. In der Jahrgangsstufe 10 gibt es noch ein zweiwöchiges Schülerbetriebspraktikum. Die Spreewald Schule nutzt diese Möglichkeiten vollständig, damit sich die SchülerInnen während ihrer Schulzeit mit dem realen Berufsleben auseinandersetzen können.

Mit dem Konzept des Praktikums verfolgt die Schule folgende Ziele:

· SuS testen individuellen Fähigkeiten.

· SuS entwickeln berufliche Neigungen/Abneigungen.

· SuS erkennen den persönlichen Entwicklungsbedarf und entwickeln Strategien, um daran zu arbeiten.

· SuS lernen Berufsalltag (Abläufe, Zeiten, Probleme, Herausforderungen etc.) kennen.

· SuS gleichen bisherige Vorstellungen und Erwartungen mit den gemachten Erfahrungen ab und ziehen daraus für die eigene berufliche Zukunft Schlüsse.

Damit das Schülerbetriebspraktikum einen wirklichen Mehrwert für SchülerInnen hat, bedarf es einer ausführlichen Vor- und Nachbereitung. Die SchülerInnen setzen sich im Unterricht als erstes mit Zusammenhängen der Arbeits- und Berufswelt auseinander. Erst auf Grundlage dieser unterrichtlichen Vorbereitungen soll möglichst eigen initiativ ein Praktikumsplatz gesucht werden, der den eigenen Interessen, Fähigkeiten und Neigungen entspricht und sollen durch betreuende Lehrkräfte beraten werden. Zur Vorbereitung müssen rechtliche Grundlagen im Unterricht thematisiert werden. Die SchülerInnen werden dafür sensibilisiert, dass sie einen rechtsbündigen Vertrag eingehen und damit sich auch an die Vorgaben halten müssen. Zusätzlich erhalten die SchülerInnen Aufgabenstellungen, die sich an den Kompetenzzielen des schulinternen Curriculums orientieren, die auf eine intensive Auseinandersetzung mit dem Arbeitsort, Aufgaben, Vorschriften etc. abzielen und späten im Unterricht ausgewertet werden. Unsere SchülerInnen mit dem Förderschwerpunkt Lernen erhalten in Absprache mit dem Fachbereich Sonderpädagogik angepasste Aufgaben.
Die Auswertung des Schülerbetriebspraktikums ist dann der nächste wichtige Schritt. Die SchülerInnen erhalten zum einen vom Praktikumsbetrieb und zum anderen von der betreuenden Lehrkraft ein Feedback über das Verhalten und die Leistungen während der Praktikumszeit und falls möglich auch schon Empfehlungen für eine zukünftige berufliche Entwicklung. Im nächsten Schritt werden die Arbeitsergebnisse des Praktikums im Unterricht präsentiert. Dies zeigt noch einmal deutlich, wie intensiv sich die SchülerInnen mit ihrem Unternehmen/Betrieb auseinandergesetzt haben und ermöglicht den anderen Schülern einen Einblick in viele verschiedene Berufsbilder. Danach sollen die SchülerInnen das Praktikum kritisch beleuchten, in dem sie ihre positiven und negativen Erfahrungen beschreiben und anschließend reflektieren, in wie fern das Praktikum ihre berufliche Entscheidungsfindung beeinflusst hat. Im letzten Schritt werden die gemachten Erfahrungen im Berufswahlpass festgehalten.

3.2.5 Die Bewerbertrainingswoche
Die Unterstützung der SchülerInnen im Bewerbungsprozess ist eine wichtige Aufgabe in der Berufs- und Studienorientierung. Dazu gehört auch die Unterstützung bei der Erstellung von Bewerbungsunterlagen und die Vorbereitung für Vorstellungsgespräche. Um einen möglichst praxisnahen Bezug herstellen zu können gibt es an der Spreewald Schule die Bewerbertrainingswoche, in der auch Eltern und externe Partner (Unternehmen, Vereine, Berufsberatung, etc.) hinzugezogen werden. Die Erfahrung der externen Partner mit Bewerberinnen und Bewerber ermöglicht die Schaffung realistischer Begebenheiten und Bedingungen, die Schule allein nicht leisten kann.

In der Bewerbertrainingswoche werden die SchülerInnen noch einmal mit den Schwerpunkten Bewerbungsunterlagen und Bewerbungsgespräche konfrontiert. Dabei stehen die externen Partner mit ihrem jahrelangen Erfahrungsschatz zur Verfügung und können auf die individuellen Fragen und Bedürfnisse der SchülerInnen eingehen. Die Woche ist dabei so aufgebaut, dass die SchülerInnen verschiedene Stationen/Workshops durchlaufen und somit für die abschließende Präsentation in Form eines Bewerbungsgespräches mit all seinen Kriterien vorbereitet werden. Das Bewerbungsgespräch unter realistischen Bedingungen und die anschließende Evaluation stellt dann den Abschluss der Bewerbertrainingswoche dar.

3.2.6 Der Berufswahlpass
Der Berufswahlpass ist ein wichtiges Instrument im Berufs- und Studienorientierungskonzept der Spreewald Schule Lübben. Sämtliche Erkenntnisse und Erfahrungen im Berufswahlprozess werden in diesem Instrument dokumentiert und festgehalten, damit die SchülerInnen während ihrer beruflichen Findungsphase darauf zurückgreifen können. Zudem ermöglicht der Berufswahlpass die Reflektion der eigenen Entwicklungen.

Inhaltlich werden vor allem die Entwicklung von Stärken und die Herausbildung von sozialen und personalen Kompetenzen festgehalten. Zusätzlich werden weitere Maßnahmen (Schulische und außerschulische Veranstaltungen, Workshops, Unterrichtprojekte, Praktika, etc.) dokumentiert. Zugleich fördert die Arbeit mit dem Berufswahlpass die Eigenverantwortlichkeit der SchülerInnen im Berufs- und Studienorientierungsprozess und ermöglicht die Beschreibung des individuellen Weges zur Berufswahl.

3.2.7 Lehrkräfte im Fachbereich WAT

Eine erfolgreiche Berufs- und Studienorientierung steht und fällt mit der Qualifizierung der Lehrkräfte. Hierzu gehört insbesondere ausbildungsrelevantes Wissen. Deshalb sind alle Kolleginnen und Kollegen der Spreewald Schule angehalten sich durch Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen in diesem Bereich auf den aktuellen Stand der gegenwärtigen Entwicklungen zu bringen und sich für zukünftige Herausforderungen weiterzuentwickeln.

Die Schulleitung forciert diese Weiterentwicklung des Kollegiums durch eine regelmäßige Ausweisung von Weiterbildungsmöglichkeiten über das staatliche Fortbildungssystem und anderen Kanäle wie kobra.net und das Netzwerk Zukunft. Besonders der Fachbereich WAT und dessen Führung nutzt diese Möglichkeiten, damit die Berufs- und Studienorientierung der Spreewald Schule Lübben sich ständig weiterentwickeln kann.
3.3 Externe Partner bei der Berufs- und Studienorientierung

3.3.1 Die Arbeit mit Eltern bzw. Erziehungsberechtigten
Eltern und Erziehungsberechtigte nehmen eine ganz zentrale und wichtige Rolle bei der Berufs- und Studienorientierung ein. Somit ist es nicht verwunderlich, dass auch Eltern in den Prozess im Rahmen Schule mit einbezogen werden sollten. Aus diesem Grund sind wir als Schule ebenso bestrebt, die Zusammenarbeit zu fördern. In Bezug auf die Berufsorientierung sind Eltern/Erziehungsberechtige schon vielfältig gefragt. Dabei beginnt es in den siebten Klassen, wo Eltern in die Fremdeinschätzung der SchülerInnen einbezogen werden. Auch der Tag im Betrieb der Eltern/Bekannten/Verwandten findet in diesem Jahrgang statt und lässt beide Parteien über die Berufe ins Gespräch kommen. Der Jahrgang acht ist dadurch gekennzeichnet, dass die Potenzialanalyse Aufschluss über die Talente der Jugendliche bringt. Die anschließende Auswertung erfolgt mit den Eltern/Erziehungsberechtigte und bietet wichtige Anhaltpunkte für den weiteren Prozess der Berufsorientierung. Die Auswahl der geeigneten Werkstätten für das „Praxislernen in Werkstätten“ ist ein weiterer gemeinsamer Höhepunkt in dieser Klassenstufe. Das neunte Schuljahr ist dann besonders intensiv in Hinsicht der Berufs- und Studienorientierung. Dabei finden zwei Praktika statt, für die es gilt geeignete Betriebe/Unternehmen zu finden. Ebenso startet mit unserer Berufsberaterin die Beratung in unserer Schule. Diese ist für SchülerInnen und auch deren Eltern/Erziehungsberechtigten gleichermaßen gedacht. Eltern werden in diesem Jahrgang durch einen Elternabend über ihre Rolle im Prozess der Berufsfindung informiert. In den Perspektivgesprächen wird zusammen mit der Klassenleitung, den SchülerInnen und den Eltern/Erziehungsberechtigten über den möglich Schulabschluss und die verbundenen Perspektiven gesprochen.
Im letzten Jahrgang, der zehnten Klasse, findet wieder die Berufsberatung an der Schule statt, wozu weiterhin auch die Eltern/Erziehungsberechtigten gern gesehen sind. Zum Schülerbetriebspraktikum sind die Eltern/Erziehungsberechtigten wieder gefragt, mit den Schülern einen passenden Platz zu finden. In der Projetwoche „Bewerberwoche“ ist die Zusammenarbeit mit den Eltern/Erziehungsberechtigten elementar. Dabei wird auf die Berufsvielfalt, die Kontakte und die Unterstützung auf vielen Ebenen zurückgegriffen. Denn nur so kann eine Projektwoche facettenreich und bereichernd sein. 
3.3.2 Die Agentur für Arbeit

Die Agentur für Arbeit ist ein wichtiger Kooperationspartner im Bezug auf die Berufs- und Studienorientierung der Spreewald Schule Lübben. Unsere Berufsberatung unterstützt die SchülerInnen bei sämtlichen Fragestellungen rund um das Thema Berufs- und Studienorientierung (Persönliche Berufsberatungstermin in der Schule, Vorstellung von Berufsfeldern und aktuellen Entwicklungen und Trends auf dem Arbeitsmarkt, Einführung in der Handhabung und Arbeitsweise des Berufswahlpasses, etc.) und unterstützt die Schule bei der Planung, Durchführung und Auswertung von berufsbildenden Maßnahmen. Zusätzlich kann sich das Kollegium jeder Zeit an sie wenden, sollten Fragen oder Probleme auftauchen. So ist eine sehr enge und intensive Zusammenarbeit entstanden, die immer wieder für schulische Zwecke abgerufen wird.

Die fachliche und methodische Kompetenz der Berufsberatung ermöglicht noch intensivere Zugänge zur Berufs- und Studienorientierung, als es die Lehrkraft allein ermöglichen kann. Dabei greift die Berufsberatung auf jahrelange Erfahrungen, einem enormen Fundus an Materialien und Informationen sowie einen geschulten Überblick über die aktuelle und zukünftige Entwicklung des Arbeitsmarktes zurück. Diese Kernkompetenzen ergänzen das schulische Berufs- und Studienorientierungskonzept perfekt. Eine Übersicht der Zusammenarbeit ist in der Kooperationsvereinbarung nachlesbar. 
3.3.3 Das Förderprogramm „Praxisnahe Berufsorientierung“ kurz PraxisBO
Das Förderprogramm PraxisBO (zuvor Initiative Sekundarstufe I) wird jährlich als Drittmittelprojekt beantragt und ergänzt das Angebot der Spreewald Schule Lübben in der Berufs- und Studienorientierung. Zudem vernetzt sich die Schule dadurch noch stärker mit der regionalen Wirtschaft.

Die Spreewald Schule beantragt deshalb in verschiedenen Jahrgangsstufen Projekte. Den SchülerInnen ermöglichen diese Projekte ein erweitertes Angebot zum praxisorientierten Unterricht. Die Zusammenarbeit mit den Projektpartnern ist sehr anregend und bestärkt noch einmal die Annahme, dass eine tiefgehende Auseinandersetzung mit einem Berufsfeld durch eine gelernte Fachkraft sehr wirkungsvoll ist, da so Einblicke ermöglicht werden, die durch eine Lehrkraft nicht, oder nur teilweise möglich sind. Diese Entwicklung bestärkt die Meinung der Schule, dass die Zusammenarbeit mit dem Förderprogramm PraxisBO ( zuvor INISEK I) ein Gewinn für die Berufs- und Studienorientierung ist.
3.3.4 Regionale Unternehmen und Einrichtungen
Neben den staatlich geförderten Möglichkeiten der Unterstützung für die Berufs- und Studienorientierung greift die Spreewald Schule Lübben auch auf externe Partner zurück, die den Berufsbildungsprozess weiter unterstützen sollen. Die meisten Kontakt sind durch die Bewerbertrainingswoche und den Schülerbetriebspraktika entstanden und werden vor allem durch diese Ereignisse gepflegt. Die Hauptgründe für eine Zusammenarbeit sind die folgenden:

· Die SchülerInnen bekommen einen praxisnahen Einblick in die Berufs- und Arbeitswelt.

· Die SchülerInnen haben mehr Möglichkeiten, den betrieblichen Alltag kennenzulernen und Erfahrungen in konkreten Arbeitsprozessen zu sammeln.

· Die SchülerInnen erproben sich in verschiedenen Berufsfeldern und können so realistische Berufswünsche entwickeln.

· Die SchülerInnen bewähren sich in realen Anforderungssituationen.

· Die SchülerInnen bekommen neue Chancen auf Praktikums- und/oder Ausbildungsplätze. 

· Die SchülerInnen verbinden schulisches und außerschulisches Lernen (Förderung selbstorganisierten Lernens)

Zudem profitieren die Eltern (Informationen über aktuelle Ausbildungsberufe und Anforderungen; außerschulische Rückmeldung über Leistungsstand und Verhalten der Kinder), die Schule (Fortbildung der Lehrkräfte, Erweiterung des Berufs- und Studienorientierungsangebots; ermöglicht einen Handlungsorientierten Unterricht) und Unternehmen (Bekommen einen Überblick über eventuell zukünftige Bewerber und deren Kenntnisse und Fähigkeiten)

Eine stetig aktualisierte Übersicht unserer Praktikumsbetriebe und Einrichtungen ist auf unserer Schulhomepage einzusehen.  Zu unseren langjährigen Partnerschaften gehören:

· OSZ Lübben

· AOK Nordost

· AWO Beruf. Schule f. Sozialwesen

· BHG Handelszentren/ Filiale Lübben

· Caritas Görlitz

· Computerzentrum Nico Scheibe

· Galabau Feind

· Handwerkskammer Cottbus

· Industrie- und Handelskammer Cottbus

· Karosseriebau- und Lackiererei Raschke

· Krankenkasse Barmer

· Lafim evangelisches Seniorenheim

· Optiker Härtel

· Planungsbüro Jörg Karras

· Stadt Lübben

· STRABAG

· Strandhaus Lübben

· Thomas Philipps GmbH & Co. KG

4. Berufs- und studienvorbereitende Maßnahmen der Spreewald Schule Lübben im Überblick
	
	Jahrgang 7
	Jahrgang 8
	Jahrgang 9
	Jahrgang 10

	Berufswahlpass
	Einführung Berufswahlpass durch Berufsberatung
	Vertiefung Berufswahlpass "Berufsfelder /Neigungen"
	Berufswahlpass "Selbsterkundung"
	Berufswahlpass "Auf das Leben“

	PraxisBO (INISEK I)
	
	Drittangebot bspw. „Praxislernen in Werkstätten“ (Erkundung verschiedener Berufsfelder) (PraxisBO)

Potentialanalyse
	Spreegalerie (Arbeitsgemeinschaft) 

	Drittangebot: „Dienstleistung Kochen“ 

	Schülerbetriebspraktikum
	
	Tag im Betrieb der Eltern/Bekannten

	Einwöchiges Schülerbetriebspraktikum im 1. Schulhalbjahr gekoppelt mit Unterrichtsfach Praxislernen in Kl. 9 (Schwerpunktfach)
Dreiwöchiges Schülerbetriebspraktikum im 2. Schulhalbjahr
	Zweiwöchiges Schülerbetriebspraktikum im 2. Schulhalbjahr

	Arbeitsagentur
	Ausgabe der Berufswahlpässe durch die Berufsberatung (Erste Vorstellung)

 „Komm auf Tour“

Dokumentation der Auswertung im Berufswahlpass
	Dokumentation der Ergebnisse im Berufswahlpass


	Berufsberatung steht zwei mal im Schuljahr für persönliche Gespräche in der Schule zur Verfügung

wöchentliche Terminanmeldung in der Schule möglich

Besuch im BIZ (Cottbus)
	Berufsberatung steht zwei mal im Schuljahr für persönliche Gespräche in der Schule zu Verfügung

wöchentliche Terminanmeldung in der Schule möglich

	Kompetenzorientierung/ Exkursionen/ Externe Partner/ etc.
	
	
	Vorstellung von Ausbildungsberufen im Unterricht durch externe Partner

IHK Ausbildungsbotschafter

Perspektivgespräche (Mögliche Schulabschlüsse und Berufsperspektiven)
	Betriebsbesichtigungen Bauwesen, Wohnungsbaugesellschaft; ...
Elternversammlung mit Oberstufenzentrum

Einwöchige Bewerbertrainingswoche

Azubi-Casting (Heringsdorf)


Übersicht zu den Berufsorientierungsangeboten der Spreewald-Schule Lübben

	Jahrgangsstufe
	verbindliche Angebote für alles SchülerInnen
	freiwillige Angebote

	7
	· Die Ausgabe und Einführung des Berufswahlpasses

· Arbeit mit dem BWP: Durchführung des Selbsttests, Einpflegen der Dokumente aus bspw. der Fremdeinschätzung

· "Komm auf Tour"
	· Der Zukunftstag für Mädchen und Jungen im Land Brandenburg.

· AG´n: Schülerfirma, Angeln, Antimobbing, Streitschlichter, Astronomie, Bibliothek, Biosphäre, DigitaleHelden, Fahrradwerkstatt, Französisch, Russisch, Holzwerkstatt, Kochpokal, Kochen&Backen, Kunstwerkstatt, Kunst, Musical, Boy´s to Men, Mädchen unter sich, Yoga, Töpfern, Tanzen, Alt gegen Neu

	8
	· Praxislernen in Werkstätten 

· Potenzialanalyse 

· Tag im Betrieb der Eltern

· Arbeit mit dem BWP: Einpflegen der Dokumente
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	· Arbeit mit dem Berufswahlpass

· 2x Schülerbetriebspraktikum (1x1 Woche,  1x3 Wochen) Berufsberatung in der Schule

· Besuch im BIZ Cottbus

· Vorstellung von Ausbildungsberufen durch externe Partner

· Ausbildungsbotschafter der IHK

· Thematisierung der Schulabschlüsse und deren Bedingungen

· Perspektivgespräche mit der Klassenleitung (Schulabschluss und berufliche Perspektiven)
	

	10
	· Schülerbetriebspraktikum

· Berufsberatung in der Schule

· Projektwoche (Bewerberwoche)

· Betriebsexkursion
	


5. Evaluierung
Die Qualität der Berufs- und Studienorientierungsmaßnahmen und das damit verbundene Konzept der Berufs- und Studienorientierung muss regelmäßig überprüft werden. Hierfür sind in der Spreewald Schule Lübben in erster Linie die Fachlehrer des Fachbereichs WAT und insbesondere die Fachkonferenzleitung zuständig. Sämtliche Maßnahmen werden dokumentiert und für Schüler Eltern, Schulleitung und Kollegium transparent gemacht. Die Schulleitung, Berufsberatung, Projektpartner, Schüler, Eltern etc. unterstützen dabei den Fachbereich, um die Weiterentwicklung der Berufs- und Studienorientierung voranzutreiben.

Konkret ergeben sich folgende Schwerpunkte:

· umfangreiche Auswertung der Schülerbetriebspraktika mit SchülerInnen  im Unterricht und der Schulleitung und dem Kollegium in der Lehrerkonferenz

· Elternkonferenzen zur Vor- und Nachbereitung von Berufs- und studienorientierende Maßnahmen

· intensive Feedbackrunden mit externen Partnern und Schülern während der Bewerbertrainingswoche

· Präsentationen von Arbeitsergebnissen der SchülerInnen von berufsorientierende Schulprojekten

· ständige Dokumentation der einzelnen berufsorientierende Maßnahmen im Berufswahlpass

6. Verantwortliche Personen
Für die Erarbeitung, Durchführung und Weiterentwicklung der Maßnahmen und des Konzepts der Berufs- und Studienorientierung ist der Fachbereich WAT, insbesondere die Fachschaftsleitung verantwortlich. Sie arbeitet dabei eng mit der Schulleitung und dem Kollegium der Schule zusammen und verteilt dabei Aufgaben, organisiert Veranstaltungen, Projekte, Praktika etc. Auch wenn die Hauptverantwortung bei ihnen liegt, so bindet sie die Kollegen der verschiedenen Jahrgänge mit in sämtliche Maßnahmen und deren Umsetzung ein, wodurch die gesamte Schule mit in den Prozess der Berufs- und Studienorientierung involviert wird.

7. Schlussbetrachtung
Das Land Brandenburg setzt für seine pädagogischen Einrichtungen folgende Schwerpunkte im Bereich Ziele und Aufgaben. Bei der Vermittlung von Kenntnissen, Fähigkeiten und Werthaltungen fördert die Schule insbesondere die Fähigkeit und Bereitschaft der SchülerInnen, 
· […] ihr künftiges privates, berufliches und öffentliches Leben verantwortlich zu gestalten und die Anforderungen des gesellschaftlichen Wandels zu bewältigen, [:::]

Die Vorgabe beschreibt eindeutig, dass Schule die SchülerInnen auf ihre berufliche Zukunft vorbereiten muss und damit ein zentraler Bestandteil schulischer Bildung ist. Am Ende der schulischen Laufbahn sollen alle SchülerInnen durch den Erwerb von Berufswahlkompetenzen eine Berufswahlentscheidung treffen können, die sich an den individuellen Stärken, Neigungen, Interessen und Fähigkeiten der SchülerInnen orientiert. Damit die SchülerInnen gut auf diese Berufswahlentscheidung vorbereitet werden, muss die Schule ein breit gefächertes Angebot an pädagogischen Maßnahmen aufbieten! Dies ist aber nur möglich, wenn dieses Dokument ständig weiterentwickelt und aktualisiert wird, um auf neue Entwicklungen und Trends der Arbeitswelt reagieren zu können.

Ihr Fachbereich WAT der Spreewald Schule Lübben
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